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        „Ms. Hatler schreibt witzige, intelligente Dialoge, die einen beim Lesen immer wieder laut auflachen lassen.“

        — Night Owl Reviews

      

        

      
        „Ms. Hatler macht einen fantastischen Job, indem sie ihre LeserInnen direkt in das Herz ihrer Story transportiert. Sie lässt sich einen fühlen, wie einen zusätzlichen Charakter und dabei zeigt sie immer eine große Portion Humor.“

        — Katie’s Clean Book Collection über Die Hoppla-Insel

      

        

      
        „Ich habe Susan Hatlers Liebesgeschichten schon immer geliebt … doch diese Geschichte hebt alles auf ein neues Level.“

        — Marsha @ Keeper Bookshelf über Der Weihnachtskompromiss

      

        

      
        „Eine wundervolle und perfekte Veröffentlichung, um einen stressigen und verrückten Tag hinter sich zu lassen.“

        — Cafè of Dreams Book Reviews über Das freundlichste Festival

      

        

      
        „Susan Hatlers Bücher bescheren mir immer Schmetterlinge und ein kribbeliges Gefühl, wenn ich ihre Geschichten lese, die so voller flirtendem Geplänkel und toller Charaktere sind.“

        — Getting Your Read On Reviews

      

        

      
        „Susan Hatler ist die Beste, wenn es um süße Romcom geht und dieses Buch ist ganz oben auf meiner Favoritenliste.“

        — YeahOrNeighReviews on Das eine Million-Dollar Date
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        Es war einmal ein Date

        (Michelles Geschichte)

      

      

      
        
        Es war kein Glaspantoffel, den Michelle Moss auf dem Maskenball zurückgelassen hat, sondern ein malträtierter Laptop. Ihr Fahrer blieb menschlich, ihr Vehikel verwandelte sich nicht in einen Kürbis und Gott sei Dank warteten auch keine Mäuse auf sie, als sie in ihre Wohnung kommt. Aber Michelle hat spontan ihren maskierten Prinz Charming geküsst und war entschlossen, ihn zu finden.

      

        

      
        Mithilfe einer Trackingapp spürt sie ihren verschwundenen Laptop auf und ist sich sicher, dass Vögel singen werden und Reis vom Himmel fällt und dass der Abspann anfangen wird, wenn sie ihre einzig wahre Liebe findet. Doch stattdessen findet sich den Lektor, Brooks Keller, der ihr Manuskript von modern erzählten Märchen abgelehnt hat. Er hatte ihr mitgeteilt, dass ihr Buch unrealistisch, unvorstellbar und unveröffentlichbar wäre. Oh, und außerdem ist er ihr Ex, der sie in der Highschool abserviert hat.

      

        

      
        Michelle braucht den Buchvorschuss dringend, um ihren nicht-ganz-gefährlichen aber verantwortungslosen Stiefbruder aus einer finanziellen Misere zu retten. Doch sie will ihren Märchen nicht das „und sie lebten glücklich bis ans Ende ihrer Tage“ nehmen. Also machen Brooks und Michelle einen Deal: sie werden die Schritte ihrer Protagonisten nachvollziehen und wenn Brooks sich Hals über Kopf in Michelle verliebt, wird Brooks Michelles Buch unverändert veröffentlichen. Sie werden aber auch auf normale Dates gehen, die Brooks sich ausdenkt. Wenn Michelle sich nach diesen Dates in Brooks verliebt, wird Michelle ihre märchenhaften Happy Ends in bodenständigere umändern, und Brooks wird diese neue Version veröffentlichen.

      

        

      
        Als Michelle das Leben austestet, von dem sie immer geträumt hat, findet sie heraus, dass die Chemie mit Brooks auch nach all den Jahren noch da ist. Sie weiß, dass Brooks ihr nur den Helden vorspielt, aber es fühlt sich so real an. Wird er ihr jedoch wieder das Herz brechen, wenn sie ihren Gefühlen ein zweites Mal nachgibt?

      

      

    

  


  
    
      
        
        Das Insel-Date

        (Kristas Geschichte)

      

      

      
        
        Ein wundersames Abenteuer, das Sie zum Lächeln bringen und Sie inspirieren wird, Ihre eigenen Träume zu verwirklichen.

      

        

      
        Krista geht mit ihrem festen Job und ihrer bequemen Routine auf Nummer sicher. Doch als ein Firmenausflug sie ins exotische Tahiti verschlägt, wird sie aus ihrer Komfortzone geworfen. Sie ist beschwingt und fühlt sich zum ersten Mal seit Jahren wieder lebendig.

      

        

      
        Könnte das an dem abenteuerlustigen Mason liegen, der ihr die Insel auf unerwarteten Wegen zeigt? Wie kann sie an dieser neuen Lebensfreude festhalten, sobald sie ohne ihn nach Hause zurückkehrt?

      

        

      
        Von einer New York Times Bestsellerautorin, verpassen Sie in DAS INSEL-DATE  nicht die Chance, die tagtäglichen Abenteuer auf eine Weise zu erleben, die Ihr Herz höher schlagen lassen wird.

      

      

    

  


  
    
      
        
        Ein Date in der Stadt

        (Karis Geschichte)

      

      

      
        
        Eine süße und humorvolle Geschichte, um Sie zum Lachen zu bringen und Sie zu inspirieren, daran zu glauben, dass Risiken einzugehen zu dem Happy End führen kann, das Sie immer wollten.

      

        

      
        Als die Besitzerin eines Kunsthandwerksgeschäfts in einer kleinen Stadt dafür beauftragt wird, ein Wandbild in der Stadt zu malen, lässt sie sich irgendwie mitreißen, vorzugeben, als wäre sie die Freundin eines jungen und ambitionierten Finanzvorstandsvorsitzenden.

      

        

      
        Adrian Maxwell ist entschlossen, die besten Kunststücke der Welt zu erwerben und hat keine Ahnung, dass seine Pläne dabei sind, von Kleinstadt-Kari Smith durchkreuzt zu werden, deren ehrliches Herz und Liebe für Pinsel und Leinwand dafür sorgt, seine Träume wahr werden zu lassen.

      

        

      
        Von einer New York Times Bestsellerautorin, genießen Sie diese ungewöhnliche Geschichte über neue Erfahrungen, die zu geschätzten Freundschaften und einer von Gegensätzen angezogenen Romanze führt, die zu wahrer Liebe wird, in EIN DATE IN DER STADT.

      

      

    

  


  
    
      
        
        Das Date-Versehen

        (Martinas Geschichte)

      

      

      
        
        Eine humorvolle und aufheiternde Geschichte über ein Missgeschick, das zu einem unerwarteten Happy End führt.

      

        

      
        Als die erfolgreiche Geschäftsfrau Martina Maxwell ein Blind Date verpfuscht, endet der Tag damit, dass sie einen der besten Abende ihres Lebens mit dem besten Freund ihres Bruders, Turner Easton, verbringt. Doch als sie dann erfährt, dass er der Chef einer konkurrierenden Firma ist, weiß sie, dass sie sich nicht auf ihn einlassen kann.

      

        

      
        Von einer New York Times Bestsellerautorin, lassen Sie sich in DAS DATE-VERSEHEN nicht diese inspirierende Reise entgehen, die Ihr Herz für Liebe öffnen wird.

      

      

    

  


  
    
      
        
        Das Dekadenz-Date

        (Tabithas Geschichte)

      

      

      
        
        Eine süße Geschichte, die dir das Herz wärmt und all die schönen Gefühle beschert.

      

        

      
        Die aufgeweckte Tabitha erbt ein Restaurant und muss feststellen, dass die andere Hälfte dem ernsten Spencer gehört – ihrer ersten Liebe, die ihr das Herz gebrochen hat. Trotz des Unmuts zwischen ihnen müssen die beiden zusammenarbeiten, um den Ort zu renovieren und zum Laufen zu bringen.

      

        

      
        Tabitha hat das Gefühl, als Restaurantbesitzerin endlich ihre Berufung gefunden zu haben, aber Spencer will verkaufen und die traurigen Erinnerungen hinter sich lassen. Da sie dazu gezwungen sind, miteinander zu arbeiten, werden alte Funken wieder entfacht – aber wird es sie in ein Desaster führen? Oder zu der zweiten Chance, die sie immer gebraucht haben?

      

        

      
        Von einer New York Times-Bestsellerautorin – verpasse nicht die Chance, ins Schwärmen zu geraten, wenn DAS DEKADENZ-DATE wiederauflebende Gefühle endlich zu ewiger Liebe führen.
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      Nachdem ich all meinen Mut zusammengenommen hatte, um das Manuskript meines Liebesromans an den Verlag meiner Träume zu schicken, hatte ich gerade eine E-Mail mit einer Absage bekommen, in dem das Buch meines Herzens als unrealistisch, unvorstellbar und nicht druckreif bezeichnet wurde. Das nenne ich mal brutal. Man sollte denken, ich wäre gerade zu Hause, um meinen Kopf gegen meinen Laptop zu schlagen und zu schreien. „Ich verstehe nicht, warum du meinen Roman hasst! Was habe ich nur falsch gemacht, Welt? Was habe ich nur falsch gemacht?“

      Aber nein.

      Nachdem ich die schlimmsten Nachrichten meines Lebens erhalten hatte, dachte meine beste Freundin, es würde mich aufmuntern, sie zu einem Maskenball im Geoffries Hotel in der Innenstadt von Sacramento zu begleiten. Aufgrund des zuvor erwähnten Traumas kam mein verwirrtes Hirn nicht auf die Idee, die Einladung abzulehnen. Das war der Grund, weshalb ich gerade hinter Krista aus einem Taxi stieg und mir wünschte, zu Hause im Bett mit meinem Kopf unter dem Kissen zu liegen.

      „Verrätst du mir nochmal, wie es mir helfen soll, in einem überfüllten Ballsaal zu sein, während ich ein schwarzes Seidenkleid mit überkreuzten Strasssteinträgern trage, wenn ich mich am schlimmsten fühle—und wahrscheinlich auch so aussehe?“, fragte ich und schloss die Taxitür.

      „Du siehst fantastisch aus, Michelle“, sagte sie und warf mir einen verständnisvollen Blick zu. „Und, zum tausendsten Mal, ich werde nicht zulassen, dass du alleine zu Hause bleibst und es dir wegen dieser einen Absage elend ergeht. Ein anderer Verlag wird dein Buch lieben und es kaufen; der richtige Verlag.“

      Ich seufzte. „Mein unrealistisches, unvorstellbares und nicht druckreifes Buch?“

      Sie winkte abweisend. „Nur die wertlose Meinung eines nervigen Redakteurs.“

      „Prince & Company sind hoch angesehen“, erinnerte ich sie. Wir schlenderten in unseren High Heels den Bürgersteig hinab, als mir plötzlich ein Käfer oder etwas dergleichen in mein Auge flog. Autsch! Ich blinzelte kräftig. War mein Tag nicht traumatisierend genug gewesen? Anscheinend nicht. Seufz. „Habe ich erwähnt, dass Prince & Company meine erste Wahl für einen Herausgeber für Liebesromane war?“, fragte ich.

      „Eine Trillion Mal“, sagte Krista, die Lipgloss auf ihre Lippen auftrug, als sie kurz zu mir hinüberblickte.

      „Man kann es nicht oft genug sagen“, meinte ich, da sie nicht zu verstehen schien, was für ein schwerer Schlag diese Absage für meine zukünftige Karriere war. Meine Hornhaut schmerzte stechend und ich rieb mir mein Auge in dem Versuch, die Fliege aus meinem Sichtfeld zu bekommen, als die Worte des Redakteurs wieder durch meinen Kopf hallten. „Unrealistisch, unvorstellbar und nicht druckreif. Das war sein professionelles Feedback zu meinem Roman.“

      „Naja, dieser Redakteur hat offensichtlich ein armseliges Leben und er will nur, dass alle anderen auch armselig sind. Ich meine, wie schwer ist es denn, lediglich „nein danke“ oder „passt nicht zu uns“ zu antworten? Nicht schwer. Und jetzt hör auf, dein Auge zu reiben, sonst siehst du noch aus wie ein Panda“, sagte Krista zu mir und strich sich ihr langes, rotes Kleid glatt. „Wir beide können diesen Abend gebrauchen und werden ihn genießen. Du wirst schon sehen.“

      Ich seufzte und hoffte, dass sie recht hatte. Ich blickte durch verschwommene Sicht in ihre Richtung, in dem Wissen, dass ich die Ablehnung aus meinem Kopf verdrängen musste, damit ich ihr die Nacht nicht ruinierte.

      „Du siehst aus wie Julia Roberts in Pretty Woman“, sagte ich und bewunderte das rote, trägerlose Kleid, das jede einzelne ihrer Kurven betonte, bevor es graziös im Meerjungfrauen-Stil zu Boden fiel. Ich zwinkerte und wischte mit meinem Fingerknöchel an meinem Augenwinkel entlang. „Schick steht dir gut. Ich bin es gewohnt, dich in sportlicher Kleidung zu sehen, besonders in diesen Outfits aus der neuen Fashionably Fit-Modelinie.“

      „Was soll ich sagen? Ich bin vielseitig. Mal ernsthaft, hör auf, an deinem Auge zu reiben.“

      Ich zog eine Schulter hoch. „Und was, wenn ich wie ein Panda aussehe? Pandas sind doch süß, oder? Mit ihrem schwarz-weißen, flauschigen Fell sehen sie ganz weich und knuddelig aus, während sie oben auf der Spitze eines Berges Bambussprossen essen.“

      „Wir sind in Sacramento, nicht in China“, merkte Krista an.

      „Ich muss wirklich die Finger von den Disney Nature-Filmen lassen“, sagte ich und schüttelte den Kopf.

      „Du musstest heute Abend definit mal aus dem Haus.“

      „Wenn ich nur dieses Ding aus meiner Pupille bekommen könnte“, sagte ich, riss meine Augen auf und blinzelte schnell, in der Hoffnung jenen Käfer zu entfernen, der unhöflicherweise meine Sicht behinderte.

      Krista bleib vor dem Hotel stehen und warf mir einen beunruhigten Blick zu. „Du siehst aus, als hättest du auf eine Zitrone gebissen.“

      „Da ist etwas in meinem Auge. Das spüre ich.“

      Sie lehnte sich nah zu mir und starrte mir in die Augen. „Ich sehe nichts . . .“

      „Fühlt sich an wie eine Fliege oder sowas“, antwortete ich.

      „Könnte es ein Staubkörnchen auf deinen Kontaktlinsen sein?“

      „Wäre möglich . . .“ Ich atmete tief durch, als mir eine brillante Idee kam. „Vielleicht sollte ich nach Hause eilen und meine Brille holen und dann⁠—“

      „Auf keinen Fall, das wird nicht passieren. Ich kenne dich zu gut, meine Liebe. Deine Brille zu holen ist lediglich eine Ausrede dafür, nach Hause zu gehen und dort zu bleiben. Du bist hier, um deine Probleme aus dem Kopf zu bekommen und Spaß zu haben, schon vergessen?“

      „Da war irgendwas“, sagte ich und nahm an, es war zu spät, Kopfschmerzen vorzutäuschen und zu flüchten. Ich hatte keine Wahl, außer ihr durch die goldene Doppeltür des Geoffries Hotel zu folgen.

      „Komm schon“, sagte Krista und hakte sich bei mir an, als wir die Lobby betraten. „Im Handumdrehen bist du wieder gut drauf. Vertrau mir.“

      „Ich drücke die Daumen, dass du recht hast“, sagte ich.

      Meine schwarzen High Heels klackten auf dem Marmorboden der Eingangshalle, als wir an der Rezeption und danach am Portier vorbeigingen. Wir bogen links in die Richtung der Lounge ab und ich blickte hinauf auf eine gold-eingerahmte Werbung für die „Maskenball“-Veranstaltung der Saison. Warum hatte ich meine Märchen-Romanze nicht über einen Maskenball verfasst?

      Vielleicht hätte der Redakteur diese Idee nicht gehasst. . .

      Oder vielleicht war er nur eine armselige Person, wie Krista gemeint hatte. Ich hoffte, sie hatte recht. Ansonsten hatte ich die letzten acht Monate damit verbracht, ein Buch zu perfektionieren, das niemals das Tageslicht erblicken würde.

      „Ob es nun Staub oder ein Insekt ist, meine Kontaktlinsen bringen mich gerade um“, sagte ich und rieb mir beide Augen. „Oh, warte mal kurz. Ich glaube, ich habe meine Brille in meine Abendtasche gepackt.“

      „Ich weiß gar nicht, warum du heute Abend deine Brille nicht trägst. Sie steht dir.“

      „Naja, ich dachte, es wäre schwierig, eine Maske darüber zu tragen, aber mittlerweile bin ich verzweifelt.“

      „Sieh mal, dort ist die Damentoilette. Geh, nimm deine Kontaktlinsen raus und setz deine Brille auf, damit alle im Ballsaal nicht dein Fischgesicht in Action sehen müssen.“

      „Danke. Da fühle ich mich gleich viel weniger verunsichert“, sagte ich und verdrehte die Augen. „Mach dir um mein Fischgesicht keine Gedanken, Krista. Ich finde schon eine dunkle Ecke und nehme meine Linsen schnell heraus.“

      Die Wahrheit war, dass ich wirklich eine dunkle Ecke finden wollte, aber nicht, um meine Kontaktlinsen herauszunehmen. Ich hatte meinen Laptop in meine schwarze Tragetasche geschmuggelt. Ich wusste, ich musste mich hinsetzen und neue Anfrage-Schreiben an eine zweite Liste mit Verlagen schicken, die ich auf meinem Laptop gespeichert hatte. Nach dieser schmerzhaften Ablehnung verlor ich vielleicht noch die Nerven, zu versuchen, mein Buch veröffentlichen zu lassen, wenn ich diese neuen Anfragen nicht sofort herausschickte.

      Als eine aufstrebende Autorin konnte ich nur so viele Messer ertragen, die auf mein Ego geworfen wurden. Ich meine, ich fühlte mich, als hätte dieser Redakteur mein Herz herausgerissen und es obendrein noch getreten. Nicht lustig, ganz und gar nicht lustig.

      Ich blieb außerhalb des Ballsaals stehen und holte tief Luft.

      „Weißt du was, Michelle?“, fragte Krista grinsend und warf mir in meinem seidigen schwarzen Kleid einen abschätzenden Blick zu. „Du wirst eine fantastische Nacht haben und mir morgen dafür danken. Ich meine, du siehst aus wie Reese Witherspoon bei den Golden Globes . . . nur größer.“

      „Danke, oder so“, sagte ich und dachte mir, dass sich Reese offensichtlich nicht von einer Ablehnung hatte runterziehen lassen, sonst wäre sie wohl nicht dort, wo sie heute war. Ich musste mich zusammenreißen und weitermachen. Also holte ich meine elegante-aber-große goldene Maske mit ihren aufwendigen Strasssteinen und Federn heraus, schob sie vor meine juckenden Augen und band dann die schwarzen Seidenbänder hinter meinem Kopf zusammen.

      Krista setzte sich ihre rote Federmaske auf und wandte sich mir zu. „Wie sehe ich aus?“

      Ich warf ihr einen zweiten Blick zu und schüttelte den Kopf. „Gute Sache, dass ich mich nicht hier mit dir getroffen habe, sonst hätte ich dich niemals erkannt.“

      „Gleiches gilt für dich. Sehr elegant und mysteriös“, sprach sie und gab mir einen Luftkuss auf die Wange.

      Dann nickten wir dem Mann im Smoking zu, der die Tür zum Ballsaal mit einem Tusch öffnete. Die Musik, die außerhalb des Ballsaals gedämpft geklungen hatte, überkam uns, als wir die Halle betraten. Krista klatschte in die Hände und ihre Begeisterung brachte meine Mundwinkel zum ersten Mal heute dazu, nach oben zu zucken.

      Für gewöhnlich liebte sie den Glanz und Glamour nicht, aber dieser Ball war eine Spendengala für Founding Friendships, eine Obdachlosenorganisation, bei der sie freiwillig tätig war.

      Krista war in ihrer Kindheit nur knapp entgangen, auf der Straße zu leben. Sie hatte mir Geschichten davon erzählt, wie sie in einer Wohnwagensiedlung in Eureka, Kalifornien aufgewachsen war, wo ihre Mutter heute noch lebte. Ich hatte mich ein paar Mal freiwillig mit ihr bei Founding Friendships engagiert und es wirkte tatsächlich wie eine würdige Organisation.

      Eine Frau gegenüber im Raum winkte uns zu und Krista drehte sich zu mir.

      „Ich glaube, das ist Jill Parnell, sie leitet Founding Friendships. Ich muss mit ihr über ein paar Dinge sprechen. Kommst du eine Weile alleine zurecht, während ich ihr hallo sagen gehe?“

      „Natürlich. Lass dir Zeit. Tanz ein paar Runden und mach dir bitte keine Gedanken um mich“, sagte ich und war erleichtert, etwas Zeit für mich zu haben, um mich mit meinem Laptop in einer dunklen Ecke zu verstecken. „Du hast deine Pflicht erfüllt. Ich bin aus dem Haus gegangen. Jetzt geh und hab Spaß.“

      „Okay, Süße. Wir sehen uns später.“

      „Sag Jill hallo von mir“, meinte ich und nickte ihr zu, als sie davonging. Ein weiterer Grund, weshalb ich einen Stuhl suchen wollte, war, weil meine schwarzen Stilettos bereits an meinen Füßen drückten. Ich suchte den Raum nach einer Sitzmöglichkeit ab und entdeckte einen Cocktailtisch mit Stühlen an der hinteren Wand, der bis auf ein zurückgelassenes Champagnerglas frei aussah. Jackpot. Dieser Tisch gehörte sowas von mir.

      Ich eilte um den Rand der Tanzfläche herum und zuckte bei jedem Schritt schmerzerfüllt zusammen. Es war ein Fehler gewesen, brandneue High Heels anzuziehen, aber Krista war zuvor mit mir bei Shapely Shoes shoppen gewesen (um mich außerdem aufzumuntern) und hatte darauf bestanden, sie mir als Dankeschön zu kaufen, dass ich zugestimmt hatte, heute Abend ihre Begleitung zu sein, nachdem ihre letzte Beziehung abrupt per SMS beendet worden war. Ich war sowieso der Meinung gewesen, dass sie nicht zusammengepasst hatten, aber wer war ich, darüber zu urteilen? Ich hatte seit über einem Jahr kein anständiges Date mehr gehabt.

      Sobald ich den Tisch erreicht hatte, stellte ich meine Tasche ab und sah mich in dem opulenten Ballsaal um, während ich alles auf mich wirken ließ. Die Dekoration war beeindruckend. Runde Tische waren im Kreis um die Tanzfläche aufgestellt worden, jeder mit einer goldenen Damast-Tischdecke bedeckt und von Stühlen umgeben, deren hohe Lehnen aufwendig mit Schnitzereien verziert waren. Marmorböden erstreckten sich im ganzen Ballsaal von Wand zu Wand und der Rand der hölzernen Tanzfläche hatte ein hübsches Fleur-de-lis Muster.

      Die Tanzfläche war mit maskierten Gästen gefüllt, die sich ausgelassen zur Musik bewegten und ihre Hüften schwangen. Ich entdeckte Krista, die mit Jill und einer Gruppe maskierter Damen auf der hinteren Seite der Tanzfläche zur Musik tanzten. Sie bemerkte, dass ich in ihre Richtung sah und ich winkte ihr zu, woraufhin ich auf meinen Tisch deutete. Sie nickte und warf mir einen Luftkuss zu.

      Ich setzte mich dankbar hin, holte meinen Laptop heraus und stellte das halb-leere—oder halb-volle, schätzte ich, wenn man nicht so einen Tag wie ich gehabt hatte—zurückgelassene Champagnerglas auf die andere Seite des Tisches. Ich streifte mir meine High Heels unter dem Stuhl von meinen Füßen, seufzte erleichtert und öffnete meinen Computer.

      Es war nicht so, als mochte ich es nicht, High Heels zu tragen. Tatsächlich war das Paar, das Krista mir gekauft hatte, traumhaft schön. Meine Füße waren es einfach nicht gewohnt, sie zu tragen, da ich nicht das Geld hatte, um elegante High Heels wie diese zu kaufen. Ich verbrachte die meiste Zeit in Leggings, übergroßen Pullovern und flauschigen Socken. Man nannte Leute wie mich nicht ohne Grund hungernden Künstler.

      Ich tippte mein Passwort ein und als ich darauf wartete, dass meine E-mails luden, sah ich mich um. Die Stimmung war gut. Wenn ich aufgrund des Rückschlags meiner Manuskript-Ablehnung nicht so gestresst gewesen wäre, hätte ich wahrscheinlich meine Zeit mit Krista auf der Tanzfläche genossen.

      Längliche, schmale Dekorationen, die wie Eiszapfen aussahen, hingen von der Decke und ich lächelte vor mich hin, da sie mich an mein liebstes Buch aus der Kindheit erinnerten, Die Eiskönigin. Es war ebenfalls unglaublich, all diese schönen Masken zu sehen, durch die man diese elegant gekleideten Gäste nicht erkennen konnte. Anonymität war gerade für mich in Ordnung, da das bedeutete, dass ich mein Manuskript in Frieden herausschicken konnte. Nach ungefähr zehn Minuten hatte ich bereits fünf Anfragen abgeschickt. Ein Hoch auf mich! Nehmt das, Prince & Company.

      „Entschuldigen Sie“, sprach eine rauchige männliche Stimme, unterbrach meine Gedanken und riss mich aus meinem fokussierten Arbeitswahn.

      Mein Blick fiel auf einen Arm im schwarzen Smoking, der über den Tisch griff und das Champagnerglas nahm, das ich beiseitegestellt hatte.

      „Oh, tut mir leid . . .“ Meine Augen folgten der strahlend weißen Manschette, die unter dem schwarzen Ärmel hervorspähte. Der Duft von Designer-Parfum stieg mir in die Nase und ich atmete den berauschenden Duft ein. Lecker.

      Mein Blick wanderte nach oben und mir blieb mein Atem im Hals stecken, als ich in die blausten Augen hinaufblickte, die ich jemals gesehen hatte, die hinter einer schwarzen Satinmaske funkelten. Die Lippen des mysteriösen Mannes waren voll und der Gedanke daran, ihn zu küssen, kam mir ungewollt in den Kopf.

      Meine Wangen wurden warm. Reiß dich zusammen, Michelle.

      In einer langsamen und gezielten Bewegung hielt er mir eine Hand entgegen. „Dürfte ich Sie zum Tanz bitten, Cinderella?“

      Ich? Tanzen? Oh, ja. . .

      Nein, warte. Ich biss mir auf die Unterlippe. Ich wollte ganz und gar nicht tanzen.

      Ich hatte einen Plan . . . einen Plan, mein Manuskript an jeden einzelnen Herausgeber auf meiner Liste zu schicken, um diesen dunklen Tag der Zurückweisung ein wenig zu erhellen. Ich wartete darauf, dass die Worte aus meinem Mund kamen und das süße Angebot des Mannes höflich ablehnten.

      Als ich jedoch in diese faszinierenden blauen Augen sah, merkte ich, dass ich zum ersten Mal heute lächelte und sagte: „Aber ja, Prince Charming. Ich würde liebend gerne tanzen.“
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      Der mysteriöse Mann nahm meine Hand und das Gefühl seiner Haut an meiner schickte ein Kribbeln meinen Arm hinauf. Wow. So hatte ich noch nie auf die Berührung eines Mannes reagiert. Naja, außer man zählte meinen festen Freund in der High School mit, der mein Herz zerschmettert und mich genau vor dem Abschluss sitzen lassen hatte (keine schöne Erinnerung).

      Ich schlüpfte in meine High Heels, die augenblicklich an meinen Zehen drückten—so als ob die Designerschuhe aus Glas gefertigt waren, genau wie der Slipper der echten Cinderella. Autsch. Wie hatte sie es geschafft, diese Dinger die ganze Nacht zu tragen? Oh, richtig. Sie war animiert. Als ein nicht-animierter Mensch befahl ich meinen Füßen, es mindestens ein Lied lang mit diesem mysteriösen Mann auszuhalten.

      Er führte mich vorbei an schick gekleideten Gästen hin zur Tanzfläche, bis wir unseren eigenen kleinen Platz fanden. Als er sich zu mir drehte, wurde der pochende Bass des schnellen Lieds des DJs langsamer und die ersten Töne von „Beauty and the Beast“ erklangen. Celine Dion begann die ersten Worte zu singen und bald darauf setzte Peabo Brysons fantastische Stimme ein, die mir Gänsehaut auf den Armen bereitete. Oder vielleicht kam die Gänsehaut auch von diesem gutaussehenden Fremden, der mit diesen umwerfenden blauen Augen hinter seiner schwarzen Maske zu mir hinunterblickte.

      Einer seiner Mundwinkel zog sich nach oben. „Wenn Sie doch nur ein gelbes Ballkleid tragen würden.“

      „Sie kennen dieses Lied?“, fragte ich, hob meine Augenbrauen und sah ihn fragend an. Ähm, naja, zumindest so fragend, wie das mit einer Maske möglich war, die mein halbes Gesicht bedeckte. „Woher kennen Sie Disneys Belle?“, fragte ich.

      „Meine Nichte ist von der Disney-Prinzessin begeistert“, antwortete er, bevor er mich sanft in seine Arme zog und dann auf eine Art mit mir zu der Musik wiegte, die meine Beine ganz weich werden ließ. „Ich habe ihr über die Jahre ein oder zwei Kleider zum Geburtstag gekauft.“

      „Wirklich?“, fragte ich und dachte daran, dass sich der letzte Typ, den ich gedated hatte, nicht einmal meinen Geburtstag merken konnte. Nicht, dass das ein Date war. Nur ein Tanz. Doch trotzdem pochte mein Herz und das Atmen fiel mir ein wenig schwer, da er mir so nah war. „Es ist wirklich süß, dass Sie wissen, was sie mag.“

      „Ich habe so meine Momente“, scherzte er.

      „Naja, ich kann heute Abend sowieso nicht behaupten, Belle zu verkörpern . . .“ Ich deutete auf meine strohblonden Haarsträhnen, die mir bis unterhalb der Schultern hingen. „Falsche Haarfarbe.“

      Er nahm ein paar Strähnen zwischen seine Finger und beugte sich nach vorn, um sie sich genau anzusehen, bevor er sie wieder losließ. „Wie gesponnenes Gold.“

      „Gesponnenes Gold, hm?“, fragte ich und versuchte, mir nicht anmerken zu lassen, dass mein Puls auf Hochtouren schlug. Ich blieb bei unserem Märchen-Motto und sagte: „Würde Sie das zu . . . Rumpelstilzchen machen?“

      Einer seiner Mundwinkel zog sich nach oben, woraufhin er mein Haar erneut berührte und eine Locke in seiner Hand nach oben hob. „Die mußt du noch in dieser Nacht verspinnen: gelingt dir's aber, so sollst du meine Gemahlin werden“, sagte er und zitierte das Buch.

      „Beeindruckend“, sagte ich, während ein köstlicher Schauer meinen Rücken auf- und ablief, als er den König aus der Geschichte rezitierte. Der Gedanke daran, die Königin dieses maskierten Fremden zu sein, ließ mir ein wenig zu schwindelig werden. Aber, ich meine, dieser Mann kannte seine Bücher und das war die sexyste Sache von allen.

      Er kam ein wenig näher, als wir zu der romantischen Melodie tanzten. Ich wurde still. Das Gespräch über Märchen erinnerte mich wieder einmal daran, dass mein Buch von diesem einen Verlag abgelehnt worden war, auf den ich mein Herz gesetzt hatte. Ich kämpfte, um diesen deprimierenden Gedanken aus meinem Kopf zu bekommen, aber hatte nicht sehr viel Glück dabei. Wie sich herausstellte, verschwanden zerstörte Träume nicht einfach so während eines romantischen Märchen-Tanzes. Die Musik wechselte zu einem Lied, das ich nicht kannte, aber dieser mysteriöse Mann machte keine Anstalten, meine Hand loszulassen. Stattdessen trat er einen Schritt zurück und begutachtete mich, als ich zu ihm hinaufblickte.

      „Warum so ein trauriges Gesicht?“, fragte er.

      „Ist das so offensichtlich?“, fragte ich und wunderte mich, wie er mich so gut durchschauen konnte, während mein halbes Gesicht verdeckt war. Da ich die Stimmung nicht runterziehen wollte, zuckte ich mit den Schultern. „Nur einer dieser Tage, wissen Sie? Enttäuscht von der Arbeit, das ist alles.“

      „Wieso das?“

      Ich holte tief Luft. „Ein Projekt, das ich abgegeben habe, war anscheinend nicht gut genug, also heißt es für mich zurück ans Reißbrett.“

      Seine Stirn legte sich in Falten. „Ich kann nicht glauben, dass jemand Sie ablehnen würde. Ihr Chef muss ein Idiot sein.“

      Ich wollte ihm gerade sagen, dass es nicht mein Chef war, aber dachte noch einmal darüber nach und entschied, die Dinge stattdessen positiv zu halten. „Also, Rumpel, erzählen Sie mir, sind Sie ein Unterstützer der Founding Friendships-Organisation? Oder sind Sie nur für den kostenlosen Champagner hier?“

      „Wo wir gerade davon sprechen . . .“ Er nickte einem vorbeigehenden Kellner zu, legte seine Hand um meine und führte mich zu dem kleinen, runden Tisch, an dem er mich vorhin gefunden hatte. Er nahm zwei Champagnergläser vom Tablett des Kellners und stellte sie auf dem Tisch ab. Dann bot er mir einen Stuhl an.

      „Vielen Dank“, sagte ich, setzte mich und schob mir meine Heels von den Füßen.

      „Als Antwort auf Ihre Frage . . .“ Er ließ sich auf dem Stuhl neben mir nieder und nahm einen Schluck Champagner, bevor er das Glas wieder abstellte. „Wenn Sie mich vor einer halben Stunde gefragt hätten, hätte ich gesagt, ich unterstütze die Organisation, aber ich bin unter anderem auch für den Champagner und die Canapés hier.“

      Ich neigte meinen Kopf zur Seite. „Und was wäre nun Ihre Antwort?“

      „Dass ich den Champagner vergessen habe, bis Sie ihn erwähnt hatten.“

      Ein kleines Lächeln umspielte meine Lippen. „Und die Canapés?“

      Er schüttelte den Kopf. „Jemand lenkt mich zu sehr ab, um an Canapés zu denken.“

      „Das nehme ich mal als ein Kompliment.“ Ich lächelte und trank dann einen Schluck meines Champagners. Dieser Kerl war zu verlockend. Es war so ungewöhnlich, dass ein Mann mein Interesse so wecken konnte.

      „Schicker Laptop“, sagte er und nickte in die Richtung meiner Tasche.

      „Oh, ähm . . .“ Ich zuckte zusammen. Auf einmal schien es nicht mehr so eine gute Idee gewesen zu sein, heute Abend meine „Ich würde lieber lesen“-Tasche mitzunehmen. Ich dachte an meine raffinierte schwarze Satinhandtasche, die ich in letzter Minute auf mein Bett geschmissen hatte, als ich mein Zimmer verlassen hatte.

      „Turn pages, not heads.“ Er begutachtete den Aufkleber darauf mit Interesse. „Zwischen den Zeilen lesen. Lesen, oder nicht lesen . . . ist das überhaupt eine Frage? Erkenne ich hier ein Muster, Belle?“

      Ich lächelte, da mir der Spitzname gefiel. Ich zog eine nackte Schulter nach oben. „Was soll ich sagen? Ich mag Bücher.“

      Seine Augen schnellten für einen langen Moment zu meinen, bevor er seine Aufmerksamkeit wieder auf meinen Laptop richtete. „Und dieser hier?"

      Ich sah zu, wie er mit seinem Zeigefinger auf den größten Aufkleber auf meinem Laptop tippte, welcher ein Foto von den wunderschönsten High Heels von allen war. Silber, glitzernd und weit außerhalb meines Budgets. Doch ich ließ ihn dort, als Inspiration. Eines Tages würden meine Schuhe kommen (und hoffentlich bequemer sein als das Paar an meinen Füßen).

      „Ah, diese High Heels.“ Ich biss mir auf die Unterlippe und lächelte. „Manche Leute träumen davon, ein Haus, ein schickes Auto, oder ein Boot in St. Tropez zu kaufen. Ich? Ich träume davon, einen Schrank voller hübscher Schuhe zu besitzen und das werde ich auch . . . eines Tages.“

      Ich erwähnte nicht, dass, wenn mein Manuskript nicht abgelehnt worden wäre, ein Teil meiner Vorauszahlung für diese wunderschönen Heels draufgegangen wäre.

      Er kicherte. „Lesen und Schuhe. Sie haben definitiv interessante Prioritäten.“

      Ich hob eine Augenbraue und bereute es sofort, als meine Kontaktlinse wieder in meinem Auge schmerzte. „Schätze, es gibt viel über mich zu erfahren.“

      Er hob erneut ein paar meiner Haarsträhnen. „Zum Glück bin ich ein guter Schüler.“

      Mein Herz schlug einen Purzelbaum. Wie konnte dieser Mann, der mir völlig fremd war, es so schwierig für mich machen, normal zu atmen? Innerhalb einer Stunde war ich von kein Interesse an Dates zu nicht wollen, dass dieses Date endete —obwohl es kein richtiges Date war—gegangen.

      Eine ältere Dame setzte sich an den Tisch und blickte dann überrascht und verwirrt zu uns hinauf. „Oh, entschuldigen Sie, meine Lieben. Ich dachte, das wäre mein Tisch. Ich muss mich geirrt haben . . .“

      Ohne zu zögern stand „Rumpel“ auf und streckte mir seine Hand entgegen, als ich wieder in meine High Heels schlüpfte. „Nein, der Tisch gehört Ihnen. Wir müssen ihn wohl verwechselt haben und sitzen am falschen Tisch.“ Er zwinkerte der alten Dame zu, die erleichtert wirkte. „Muss wohl der Champagner sein.“

      Als wir davongingen, spähte ich zu ihm hinüber. „Sie wissen, dass das unser Tisch war, oder?“

      Er beugte sich nah an mein Ohr. „Ich habe es nicht übers Herz gebracht, ihr zu sagen, dass es der falsche war. Es schien mir netter zu sein, den Tisch aufzugeben. Ich hoffe, Sie haben nichts dagegen?“

      Er hatte zu ihren Gunsten gehandelt? So süß!

      „Habe ich etwas dagegen, dass Sie ein unglaublich aufmerksamer Gentleman sind? Ich würde nein sagen“, meine ich und war von diesem maskierten Mann, der neben mir lief, fasziniert.

      Gerade, als wir die Tanzfläche erreichten, blieb ich auf einmal stehen, woraufhin unsere vereinten Hände dazu führten, dass sich unsere Arme zwischen uns streckten. Er wandte sich mir mit einer erhobenen Augenbraue zu. Ich trat nach vorn, verringerte den Abstand zwischen uns und blickte in diese blauen Augen hinter der Maske. Ein liebevoller Onkel? Kannte seine Bücher? Überließ den Älteren die Tische? Er war wie ein Held aus einer modernen Märchengeschichte.

      Vielleicht lag es daran, wie mein Tag verlaufen war und wie dieser Mann ihn plötzlich gewendet hatte, oder vielleicht war es die Art, wie sich meine Haut an seiner anfühlte, aber aus welchem Grund auch immer stellte ich mich plötzlich auf meine Zehenspitzen, schloss meine Augen und berührte seinen Mund mit meinen. Für einen Moment lang hielt er still, so als ob er von meiner Initiative überrascht war. Um ehrlich zu sein, war ich selbst ein wenig von mir überrascht.

      Aber ein paar Sekunden später strich er mit seiner Hand über meine Wange und seine Lippen trafen auf meine. Sein süßer, anhaltender Kuss brachte meinen Kopf zum Wirbeln und ich schmolz dahin. Okay, wir kannten uns gegenseitig erst seit kurzer Zeit, aber ich wusste genug, um zu realisieren, dass man einem Mann wie ihm nicht jeden Tag begegnete. Als seine Lippen meine berührten, krabbelte mir ein Schauer den Rücken hinauf und es fühlte sich an, als wären wir auf einem realen Märchenball. Das fühlte sich wie eine romantische Szene aus meinem Buch an und ich fühlte mich völlig im Moment verloren⁠—

      „Da bist du ja, Michelle!“, rief Krista, was mich zurückspringen und mein Herz aus einem ganz anderen Grund hämmern ließ. Sie hielt mir ihr Handy entgegen. „Sorry, aber es ist ein Notfall . . . dein Stiefbruder ist in einer echten Zwangslage, wenn du weißt, was ich meine.“

      „Was?“, fragte ich, als ich gerade aus meiner Traumwelt kam.

      „Er ist am Handy. Du redest mal besser mit ihm, und zwar jetzt.“

      Ich blickte hinauf zu „Rumpel“, der freundlicherweise zurücktrat. „Ich gebe Ihnen etwas Privatsphäre“, sagte er.

      Ich nickte und atmete tief durch, als ich Kristas Handy an mein Ohr hielt. In was für Schwierigkeiten steckte Phillip nun schon wieder? „Hallo?“, sagte ich.

      „Michelle? Bist du es?“, fragte Phillip. Am anderen Ende der Leitung hörte man jemanden schreien und ich hielt mein anderes Ohr zu, als ich mich von der Tanzfläche entfernte, um ihn neben der Musik besser hören zu können.

      Ich runzelte die Stirn. „Phillip, was ist hier los?“

      „Bitte, du musst kommen und mir helfen. Mein Vermieter will mich rausschmeißen. Er hat gesagt, ich habe diesen Monat vergessen, meine Miete zu bezahlen⁠—“

      „Hast du das?", fragte ich.

      „Naja . . . ja“, gab er zu. Im Hintergrund konnte ich den unflätigen Vermieter brüllen hören, dass er es letzten Monat „vergessen“ hatte, sowie den Monat zuvor und dass er damit fertig war, nett zu ihm zu sein. „Aber es ist nicht meine Schuld, dass ich von meiner Arbeit entlassen wurde. Er wird mich rausschmeißen, wenn ich nicht sofort das Bargeld auftreibe.“

      „Willst du mich verarschen?“, fragte ich und sog scharf Luft ein. Die Panik in seiner Stimme machte mir deutlich, dass das kein Spaß war. Ich hörte den Vermieter schreien, dass er die Polizei rufen würde.

      „Er hat gesagt, die Polizei ist auf dem Weg. Bitte, Schwester. Ich brauche dich.“

      Mein Herz schmerzte, als ich eine Entscheidung fällte. „Okay, Phillip. Sag deinem Vermieter, dass er warten soll warten ich jetzt vorbeikomme. Versuche einfach . . . die Situation nicht noch schlimmer zu machen. Entschuldige dich, bis ich da bin.“

      Ich gab Krista ihr Smartphone zurück und drehte mich um, um mich von Rumpel zu verabschieden, aber er war nirgendwo zu sehen. Ich sah mich im gesamten Raum um, da ich mich noch bei ihm für den Tanz bedanken wollte. Ich konnte nicht gehen, ohne mich zu verabschieden.

      Doch dann kam mir das Bild in den Kopf, wie Phillip ins Gefängnis geworfen wurde. Es blieb keine Zeit, nach dem Mann zu suchen, der meinen Tag gerettet hatte, da mein unverantwortlicher Stiefbruder in ernsthaften Schwierigkeiten steckte und ich ihn da rausholen musste—wortwörtlich, wenn ich nicht bald bei ihm ankam.

      Schweren Herzens erzählte ich Krista rasch davon, was passiert war und entschuldigte mich dafür, dass ich gehen musste. Dann eilte ich aus dem Ballsaal, hielt ein Taxi außerhalb des Hotels an und hüpfte hinein. Ich wusste nicht, wie ich Rumpel eine Nachricht hinterlassen sollte, da ich seine Handynummer nicht kannte, geschweige denn seinen Namen. Enttäuschung überkam mich, als ich realisierte, dass es unwahrscheinlich war, ihn jemals wiederzusehen, dank meines verfluchten Stiefbruders.

      Erst, als ich auf halbem Wege zu Phillips Wohnung war, bemerkte ich, dass ich meinen Laptop vergessen hatte.
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      Das Taxi hielt am Bordsteinrand außerhalb von Phillips Apartmentkomplex an, wo ich den Gehweg hinaufeilte und einen Anfall von Mitgefühl für meinen Stiefbruder bekam. Er schien Ärger zu haben und ich wusste, dass das an seinem Selbstwertgefühl gekratzt haben musste. Ich streckte meinen Finger aus, um bei ihm zu klingeln, als die Eingangstür sich öffnete und ein paar Männer hinausgelaufen, oder eher gestolpert kamen. Sie sahen mich von oben bis unten an und da dämmerte es mir, dass ich noch immer mein schwarzes Seidenkleid trug.

      Overdressed für einen Donnerstagabend? Ich? Vielleicht ein wenig. . .

      Als die beiden Typen auf den Bürgersteig abbogen, sah ich mich um und konnte keine Polizeiwagen entdecken. Außerdem kam Musik aus Phillips Wohnung. Sehr seltsam für jemanden, der kurz davorstand, verhaftet und aus seinem Mietobjekt geschmissen zu werden. Da die Tür noch immer offenstand, nachdem die beiden Typen gegangen waren, betrat ich das Gebäude und fand meinen Stiefbruder in der Küche.

      „Schwesterchen! Willst du einen Drink? Ich feiere.“

      „Ich bin so schnell gekommen, wie ich konnte, Phillip“, sagte ich und sah mich in der Küche um, aber niemand sonst war dort. „Wo ist dein Vermieter?“

      „Hugo ist gegangen, als er gehört hat, dass du vorbeikommst, um mir wieder auszuhelfen“, erklärte er und nahm einen Schluck aus seiner Bierflasche. „Du sollst zu seiner Wohnung gehen und mit ihm die Details klären.“

      „Ist das so?“, fragte ich und schüttelte den Kopf. Er würde mit seinen Freunden trinken, während ich seine finanziellen Probleme löste, obwohl ich von meinem Abend mit dem interessantesten Mann, den ich je kennengelernt hatte, weggerissen wurde? Was stimmte hier nicht? Ich stieß meinen Atem aus, ging hinüber ins Wohnzimmer und stellte die Musik aus. „Du hast gesagt, dass die Polizei auf dem Weg ist, Phillip.“

      „Das hat Hugo mir gesagt. Schätze, er hat nur geblufft“, meinte er und sah mich von oben bis unten an. „Was um alles in der Welt trägst du da? Du siehst aus, als hättest du in Mamas Kleiderschrank gewühlt.“

      „Ich war auf einer Spendengala im Geoffries Hotel, bis du mich hierherbestellt hast.“

      „Oh-oh. Du klingst aufgebracht“, sagte er und verzog das Gesicht.

      „Nein, ich bin stinksauer.“ Ich stemmte die Hände in die Hüften und versuchte, ruhig zu bleiben, indem ich bis zehn, nein bis zwanzig zählte. Kein Wunder, dass Mama ihn rausgeschmissen hatte, nachdem sein Papa—mein Stiefvater—ausgezogen war.

      Phillip war seit der Scheidung niedergeschlagen, als sein Papa vor zwei Jahren gegangen war. Um ehrlich zu sein hatte ich Mitleid mit ihm. Ich erinnerte mich daran, wie ich mich gefühlt hatte, als meine Eltern sich geschieden hatten und es war nicht lustig gewesen. Obwohl Phillip nur drei Jahre jünger war als ich, hatte er mit fünfundzwanzig noch immer seine Finanzen nicht auf die Reihe bekommen. Das war eines der Dinge, worüber sich meine Mama und mein Stiefvater gestritten hatten.

      Als Phillip vor sechs Monaten diese Wohnung gefunden hatte, hatte ich ebenfalls den Mietvertrag unterschrieben, damit er wieder auf die Füße kommen konnte. Das war etwas, was ich seither viele Male bereut hatte.

      Als ich zurück in die Küche ging, bemerkte ich einen Stapel mit Einkaufstüten, die auf einem kleinen Sessel gestapelt waren und die Namen von manchen der exklusivsten Läden in Sacramento trugen. Ist da also Phillips Geld für die Miete hingewandert? Ein Designer-Kaufrausch?

      „Ähm, ich will dich ja nicht hetzen, aber du solltest besser früher als später zu Hugo gehen. Vorhin war er ziemlich verärgert.“

      „Ja, ich erinnere mich an das Gebrüll“, sagte ich und schüttelte den Kopf. „Die Party ist für heute vorbei, Phillip, ich meine es ernst.“

      Mit einem Seufzen stieg ich die Treppen hinauf zum Apartment des Vermieters und erfuhr dort, dass Phillip neuntausendachthundert Dollar Mietschulden bei ihm hatte. Ich schaffte es, die Wogen etwas zu glätten, indem ich ihm eintausend Dollar im Voraus anbot, was dem gesamten Betrag meines Sparbuchs entsprach. Dann verhandelte ich einen Deal mit ihm, den Rest bis zum Ende des Monats zu zahlen. Phillip (oder wohl eher ich) hatten etwas mehr als zweieinhalb Wochen, um den Rest des Geldes aufzutreiben.

      Als ich zu Phillips Wohnung zurückkehrte, war sie leer, bis auf ihn, der allein am Küchentisch saß. Er sah erwartungsvoll zu mir auf. „Alles geregelt?“

      Ich nickte, fühlte mich erschöpft. „Du hast bis zum Ende des Monats, um ihm achttausendachthundert Dollar zu zahlen, sonst wirst du wirklich rausgeworfen. Ich habe ihm gerade einen Tausender gezahlt, um dir etwas Zeit zu verschaffen.“

      Er zog an dem Etikett seiner Bierflasche. „Dieses Mal werde ich es dir zurückgeben. Ich schwöre.“

      „Das wäre nett, da das mein gesamtes Erspartes war. Wenn du den Rest des Geldes nicht auftreiben kannst, dann sitzt du auf der Straße, denn ich habe keines mehr übrig, das ich dir geben könnte. Es wird Zeit, dass du erwachsen wirst, Phillip. Ja, dein Papa ist gegangen. Ja, er hat uns alle sitzen lassen, aber irgendwann kommt der Punkt, an dem du auf eigenen Beinen stehen musst. Du willst doch dein Leben nicht so leben, oder?“

      „Du warst immer das brave Kind der Familie. Ich weiß nicht, wie du das machst“, sagte er, während ihm Tränen in seine grau-blauen Augen schossen, die genau wie meine aussahen. „Du scheinst immer auf deinen Füßen zu landen. Schönes Apartment, Geld zum Ausgeben, schicke Partys, auf die du anscheinend gehst . . .“

      „Zu deiner Information, ich war auf einer Wohltätigkeitsveranstaltung für Obdachlose, zu denen du letztendlich auch einmal gehören wirst, wenn du dich nicht zusammenreißt.“

      Er verdrehte die Augen. „Du klingst genau wie deine Mutter.“

      Ich ging zur Tür und drehte mich noch einmal um, bevor ich sie öffnete. „Ja? Nun, weißt du was, Phillip? Sie hat ein Dach über dem Kopf und Erspartes auf der Bank. Du solltest ihrem guten Beispiel folgen, anstatt sie zu kritisieren.“

      Er blieb still, aber der Muskel, der sich an seiner Schläfe anspannte, verriet mir, dass er mich gehört hatte.

      „Gute Nacht, Phillip.“

      Er nickte. „Gute Nacht, Schwester.“

      Ich lief nach draußen und wollte mir gerade ein Taxi rufen. Dann überlegte ich mir es noch einmal und begann in meinen drückenden High Heels zu laufen, da ich nicht mehr genug Geld bei mir hatte, um meine Taxifahrt nach Hause zu bezahlen.
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        * * *

      

      Nach meinem morgendlichen Lauf mit meiner Mitbewohnerin Missy Peters brachte ich sie zu ihrer Modeboutique Fashionably Late und holte mir einen Kaffee bei Courtney Carmichaels Kaffeewagen. Normalerweise hätte sich Missy mir angeschlossen, aber sie hatte eine Morgenbesprechung und war bereits spät dran.

      „Guten Morgen, Michelle!“ Courtney Carmichaels Gesicht begann zu strahlen, als sie mich sah. Courtney war eine ehemalige Anwältin und hatte in ihrer Karriere außerordentlich Erfolg gehabt, aber sie war ein Workaholic gewesen. Schließlich hatte ihr Ehemann sie verlassen, weil er sich vernachlässigt gefühlt hatte (oder zumindest war das der Grund, den er ihr gegeben hatte).

      Da sie realisierte, dass sie das Leben verpasste, während sie Schlachten im Gerichtssaal kämpfte, entschied sie sich, diese schnelllebige Welt aufzugeben und mit ihrem Kaffeewagen von vorn anzufangen. Ihr Kaffee war köstlich und sie war quasi eine Ikone in Sacramento. Jeder, den ich kannte, kam hierher.

      Sie schien eine stetig wachsende Kollektion an bunten, extravaganten Oberteilen zu haben, die sie, wie sie sagte, trug, um sich daran zu erinnern, dass das Leben spaßig, aber auch vergänglich war. Auf ihrem heutigen T-Shirt stand „Lächle, solange du noch Zähne hast“ neben einem paillettenbesetzten Paar roter Lippen mit weißen Zähnen, die aus winzigen Saatperlen bestanden. Es brachte mich fast zum Lächeln. Fast.

      „Ist es ein guter Morgen, Courtney?“, fragte ich. Nach letzter Nacht war ich heute Morgen mit gemischter Stimmung aufgewacht. Einerseits war ich noch immer von Phillips unverantwortlichen Verhalten genervt, aber andererseits konnte ich nicht aufhören, an mein „zufälliges Date“ mit Prince Charming (aka: Rumpel) zu denken. Andererandererseits (ich musste mir ein „anderer“ borgen, nach dem Chaos, das ich durchgemacht hatte) war ich fast krank vor Sorge, das Geld aufzutreiben, um Phillips Mietrückstand auszugleichen.

      Obwohl ich meinem Stiefbruder gesagt hatte, dass es in seiner Verantwortung lag, wusste er genau so gut wie ich, dass es als Mitunterzeichner rechtlich gesehen auch meine Verantwortung war, diese Miete zu zahlen. Der Vorschuss für mein Buch hätte seine Schulden beglichen, aber nun, da Prince & Company mein Manuskript abgelehnt hatten, war ich wieder bei null und brauchte dringend einen anderen Herausgeber.

      Und Kaffee. Ich brauchte dringend einen Kaffee.

      „Oh je, schlechte Nacht gehabt?“, fragte Courtney.

      „Man könnte sagen, ich hätte eine schlechte Nacht gehabt, aber das würde man mit zehn multiplizieren müssen, dank meines Stiefbruders.“ Ich nahm meinen Kaffeebecher entgegen und lehnte mich gegen Courtneys Wagen.

      „Phillip? Was hat er nun wieder angestellt?“

      „Oh, du weißt schon, Geld und sowas. Tatsächlich mache ich mir größere Sorgen um meinen Laptop. Ich bin gestern Abend zu einem Wohltätigkeitsball im Geoffries Hotel gegangen⁠—“

      „Schick.“ Courtney nickte zustimmend.

      „Definitiv, aber ich habe meinen Laptop dort liegen lassen. Ich habe den Concierge angerufen, aber niemand hat ihn dort abgegeben, also habe ich keine Ahnung, wie ich ihn nun finden soll.“

      Courtney runzelte die Stirn. „Ich weiß, wie viel dir dein Laptop bedeutet, aber ich werde gar nicht erst fragen, wieso du deinen Laptop zu einem Wohltätigkeitsball mitgenommen hast. Ich nehme an, dass du den Tracker nicht installiert hast, von dem wir geredet haben, nachdem deine Mama dir den Laptop zu Weihnachten geschenkt hat?“

      Mir fiel die Kinnlade runter. Jetzt erinnerte ich mich! Ich hatte die Software sofort installiert, aber sie ganz und gar vergessen. Ich holte mein Handy heraus und durchsuchte meine Apps, um sie zu finden. Courtney spähte über meine Schulter, während wir darauf warteten, dass die Karte lud. Tatsächlich tauchte ein kleiner roter Punkt auf, der blinkte, während er sich langsam entlang einer Straße der Innenstadt bewegte.

      „Dein Laptop bewegt sich“, sagte sie und sah zu mir auf. „Hey, diese Adresse ist nur ein paar Blocks von hier entfernt!“

      „Du bist ein Genie.“ Ich schnappte mir einen Deckel für meinen Kaffeebecher und gab Courtney einen Kuss auf die Wange. „Dankeschön. Ich halte dich auf dem Laufenden, was passiert.“

      „Viel Glück!“, rief sie mir hinterher, bevor sie den nächsten Kunden in der Schlange bediente.

      Ich sah zu, wie sich der Punkt bewegte, während ich der Karte folgte und mit einem Auge Ausschau nach Laternenpfählen hielt, während ich mit gesenktem Kopf lief. Hoffnung erfüllte mein Herz, nicht nur bei dem Gedanken, meinen Laptop zurückzubekommen, sondern dämmerte es mir auch, dass vielleicht mein mysteriöser Mann von gestern Nacht ihn gefunden hatte und versuchte, mich zu kontaktieren. Ich lächelte. Ich war wie eine moderne Cinderella der heutigen Zeit, die um Mitternacht den Ball verlassen (auch, wenn es eher gegen elf Uhr gewesen war) und meinen Glasschuh zurückgelassen hatte. Naja, zumindest klebte auf der Displayrückseite ein Aufkleber meiner heiß begehrten, glitzernden Schuhe.

      Ich überprüfte erneut mein Handy. Der rote Punkt war stehengeblieben, der Standort gleich um die nächste Ecke. Ich stöhnte auf, als ich realisierte, dass sich die Bürogebäude von Prince & Company, meinem ehemaligen Traumverlag (oder aktuellen Erzfeind-Verlag), in der gleichen Straße befanden. Tatsächlich schien es, als wäre mein Laptop genau vor deren Türen stehengeblieben.

      Ich ging um die Ecke und mir wurde klar, dass ich meine normale Arbeitsuniform einer Roman-Verfasserin trug: Leggings und einen übergroßen Pullover. Ich hatte heute Morgen in solch einer Panik das Haus verlassen, dass ich nicht einmal darüber nachgedacht hatte, wem ich vielleicht begegnen würde. Wenn es wirklich Prince charming (aka: Rumpel) war, der meinen Laptop hielt, hoffte ich, dass er den lässigen Look genau so mochte wie den eleganten.

      Da ich tief in Gedanken verloren war, stieß ich mit dem Mann zusammen, der draußen vor Prince & Company stand.

      „Uff!“, rief ich, trat einen Schritt zurück und rieb mir die Stirn. „Es tut mir so leid, ich habe nicht geschaut, wo ich hinlaufe. Ich bin nur froh, dass ich meinen ganzen Kaffee nicht über⁠—“

      Der Mann drehte sich um und faszinierende, blaue Augen trafen auf meine.

      „Sie sind es . . .“ Mein Herz setzte einen Schlag aus, als ich den Rest des Aussehens des Mannes auf mich wirken ließ, nun, da er keine Maske mehr trug. Dunkle Haare. Brille. Winzige Narbe über seiner Augenbraue, als er als Kind vom Fahrrad gefallen war. Oh, nein. „Brooks Keller“, sagte ich.

      Der Mann, mit dem ich zusammengestoßen war, war nicht nur der Märchenheld von letzter Nacht, sondern er war auch noch Brooks Keller, mein Exfreund und erfahrener Herzensbrecher, der mich am Boden zerstört zurückgelassen hatte, als er sich kurz vor dem Abschluss von mir getrennt hatte.

      Erst dann bemerkte ich den Laptop in seinen Armen, was ironisch war, da ich einen großen Teil meines Senior Years an der Blue Moon Bay High School davor verbracht hatte. Er wirkte ein wenig größer, als ich ihn in Erinnerung hatte, seine Statur war muskulöser—hatte er begonnen, zu trainieren?—aber seine unzähmbaren, dunklen Haare schienen nun noch wilder zu sein.

      „Michelle Moss“, sagte Brooks, seine Stimme klang ein wenig tiefer, aber gleichzeitig so vertraut, dass ich nicht glauben konnte, dass ich sie letzte Nacht nicht erkannt hatte. Ich schob es auf die Musik. Vielen Dank auch, Celine Dion. „Lange ist es her. Wie geht es dir?“

      „Mir geht es gut, Brooks“, sagte ich, obwohl es mir gerade nicht gut ging und damals war es mir auch nicht gut ergangen, als er mir das Herz gebrochen hatte. Ich blickte ihn mit zusammengekniffenen Augen an. „Ich bin sogar begeistert, meinen Laptop zu sehen, den du auch einfach im Geoffries Hotel hättest abgeben können.“

      „Dein Laptop?“ Er blickte von mir zu dem Laptop und dann wieder zu mir zurück. Seine Augen schnellten zu meinen Haaren, die sich auf meinem Kopf auftürmten. Gesponnenes Gold hatte er sie genannt. „Nein, ich habe ihn letzte Nacht gefunden und ich nehme ihn mit in mein Büro, um zu sehen, ob ich herausfinden kann, wie ich die Besitzerin kontaktieren kann, da er gesperrt ist und ich das Passwort nicht kenne . . .“

      „Naja, du musst sie jetzt nicht mehr kontaktieren, denn ich bin schon hier. Also, wenn du ihn mir einfach geben könntest, kannst du dich auch schon auf den Weg machen“, sagte ich, genervt davon, ihn wiederzusehen, genervt davon, dass er Rumpel war und genervt davon, dass er sogar noch besser aussah, als ich ihn in Erinnerung hatte.

      „Lass uns reingehen und das klären.“ Er tippte eine Nummer in das Tastenfeld und wich dann zurück, so als ob er ein Gentleman war und mich vor ihm eintreten lassen wollte. Hätte ein Gentleman seine Freundin ohne eine Erklärung vor dem Abschluss sitzen lassen? Ich glaube nicht. „Nach dir“, sagte er, da ich mich nicht bewegt hatte.

      Mein Blick wanderte zu dem geprägten Schild neben der Tür, woraufhin mir der Mund offenstand.

      „Warte, du arbeitest hier?“ Ich starrte das Firmenschild an, auf dem „Prince & Company Publishing“ zu lesen war. Mir wurde schwindelig. Oh, das konnte nicht wahr sein.

      „Ja, ich arbeite für Prince & Company. Tatsächlich bin ich gerade erst zum Redakteur befördert worden.“

      Meine Ohren begannen zu dröhnen und ich konnte nicht glauben, was ich gerade gehört hatte. Ich holte mein Handy heraus und scrollte durch meine E-mails, bis ich die Absage-Mail von Prince & Company fand. Ich überflog den Text und suchte das Ende des Briefs: B. Keller, Redakteur.

      „Nie im Leben.“ Ich starrte mit finsterem Blick zu ihm hinauf. Dieser Mann hatte nicht nur in der High School mein Herz gebrochen, sondern hatte er es nun fast zehn Jahre später erneut getan, indem er mein Manuskript abgelehnt hatte. Noch dazu hatte er meinen Laptop letzte Nacht mitgenommen? Mein Prince Charming hatte sich in eine Kröte verwandelt, eine Redakteur-Kröte, wortwörtlich über Nacht. Sowas von überhaupt nicht, wie eine Märchenromanze verlaufen sollte.
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      Ich nahm einen großen, langen Schluck von meinem Kaffee und folgte Brooks in den Fahrstuhl, woraufhin wir in Stille ins oberste Geschoss von Prince & Company Publishing fuhren. Es wäre mir weitaus lieber gewesen, so schnell ich konnte in die entgegengesetzte Richtung zu laufen, aber er hatte meinen Laptop und würde ihn nicht rausrücken, bis ich beweisen konnte, dass er mein Eigentum war. Das war so typisch für ihn, immer so pragmatisch und so . . . ich wollte langweilig sagen, aber ich konnte nicht, denn die Zeit, die ich mit Brooks verbracht hatte, war die aufregendste in meinem ganzen Leben gewesen.

      Ich begutachtete ihn aus dem Augenwinkel und erinnerte mich an gestern Abend. Rumpel war charmant, witzig, romantisch und gentlemanlike gewesen, wobei Brooks unfreundlich und dickköpfig war. Das einzig erfreuliche war, dass der Muskel seitlich an seinem Kiefer Überstunden zu machen schien. Selbst, trotz seines lässigen Auftretens konnte ich ihm anmerken, dass es ihm so unangenehm war wie mir. Ha!

      Letzte Nacht waren seine Haare ordentlich zurückgekämmt gewesen, wobei Brooks Haar heute zugegebenermaßen auf eine sexy Art zerzaust waren. Dann kamen mir die Worte „unrealistisch, unvorstellbar und nicht druckreif“ in den Kopf, woraufhin ich meine Augen zusammenkniff. Genau in diesem Moment erwischte er mich, wie ich ihn ansah. Meine Wangen wurden warm und ich räusperte mich.

      „Wie ich sehe, hast du noch immer nicht herausgefunden, wie man eine Bürste benutzt, Brooks“, sagte ich, da es zwischen uns zu einem Witz geworden war, dass er immer viel zu sehr mit Lesen beschäftigt war, um sich darum zu kümmern, seine Haare zu kämmen. Es war unsere gemeinsame Liebe für Bücher, die uns überhaupt erst zusammengebracht hatte. Ironisch.

      Er fuhr mit seinen Fingern durch seine dunklen Locken und öffnete seinen Mund, um etwas zu sagen, als die Fahrstuhltüren sich mit einem ping öffneten. Wir verließen den Fahrstuhl und betraten die Büros von Prince & Company. Er führte den Weg durch die Lobby und einen Gang hinunter, wo er vor einer geschlossenen Tür stehenblieb. Dann öffnete er sie und trat zurück, um mich hindurchzulassen. Als ich an ihm vorbeiging, erhaschte ich den unverwechselbaren Duft seines Parfums von letzter Nacht und mein Bauch schlug einen kleinen Purzelbaum. Nein-nein-nein! Es war sowas von nicht okay, diese Reaktion zu haben, nun, da ich wusste, dass Prince Charming mein Ex war.

      „Bitte, setz dich“, sagte er.

      Ich ließ mich auf dem Ledersessel nieder, der vor einem großen Schreibtisch stand und stellte meinen leeren Kaffeebecher ab. Stapel von Manuskripten waren sauber darauf gestapelt, aber meines konnte nicht mehr dabei sein, da er die Seiten sicherlich geschreddert und irgendwo hingeschickt hatte, um zu Hamster-Einstreu verarbeitet zu werden.

      Unrealistisch, unvorstellbar und nicht druckreif!

      Meine Schultern spannten sich an, als ich zusah, wie er meinen Laptop vorsichtig auf den Schreibtisch legte. Dann lehnte er sich auf seinem Stuhl zurück, begutachtete mich diesen unfassbar blauen Augen, dieselben Augen, die letzte Nacht hinter dieser schwarzen Maske in meine geblickt hatten. Er holte eine Brille aus der Tasche seiner Tweed-Jacke und setzte sie auf, die ihn wie ein heißer Buch-Nerd aussehen ließ.

      Warum war das Leben so grausam?

      „Da hast mich abgelehnt!“, platzte es aus mir heraus.

      „Dich abgelehnt?“, fragte Brooks, woraufhin er sein Gesichtsausdruck schmerzvoll wurde. Er setzte seine Brille ab und rieb seinen Nasenrücken, bevor er sie wieder aufsetzte. „Michelle, es tut mir leid, aber das ist . . . naja . . . zehn Jahre her?“

      „Wir haben genau genommen vor neuneinhalb Jahren schlussgemacht und davon rede ich gar nicht. Ich meine, dass du mein Manuskript abgelehnt hast.“

      Er wirkte verwirrt, während seine Augen den größten Papierstapel auf seinem Schreibtisch absuchten, der, wie ich nur vermuten konnte, der Stapel mit unaufgefordert eingesandten Manuskripten war. So viele Träume, die zerschmettert wurden, wahrscheinlich mit seinen bösen Worten.

      „Wovon redest du? Ich habe kein Manuskript von dir gesehen . . .“

      „Mein Pseudonym ist Mia Mapleton. Klingelt da was? Es war einmal ein Date?“ Als ich ihm mein Pseudonym und den Buchtitel nannte, bemerkte ich, dass mein Bein auf und ab wippte; eine Angewohnheit die ich hatte, seitdem ich ein Kind war und die sich zeigte, wenn ich nervös wurde oder genervt war. Gerade eben war ich beides.

      Seine Augen wurden groß, als ihn die Erkenntnis traf. „Oh.“

      „Ist das alles? Nur „oh“? Du weißt, dass eine Schriftstellerin zu sein alles ist, was ich jemals sein wollte und als ich endlich ein Buch geschrieben habe, auf das ich wirklich stolz bin, hast du es einfach in den Müll geworfen. Scheint eine Gewohnheit von dir zu sein, mich wegzuwerfen, oder nicht?“

      Er starrte mich ungläubig an und schüttelte den Kopf. „Hör mal, lass uns diese beiden Dinge einfach trennen, okay? Erstmal tut es mir leid, dass ich dich damals in der High School verletzt habe. Du musst mir glauben, Michelle, das war das Letzte, was ich tun wollte, aber⁠—“

      „Ich war nicht gut genug für dich. Ich habe nicht die richtigen Bücher für dich gelesen, oder?“ Das war schon immer der Grund, weshalb ich angenommen hatte, dass er mich abserviert hatte, denn während Brooks Klassiker las, hatte ich meine Nase immer in romantische Geschichten über Helden und Heldinnen, sowie Happy Ends gesteckt.

      Brooks wirkte sprachlos. „Was? Michelle, das habe ich niemals gesagt oder⁠—“

      Ich hielt meine Hand hoch. „Vergiss es, okay? Ich habe es.“

      „Offensichtlich nicht.“

      Ich blickte ihn finster an. „Lass uns einfach bei den wichtigen Dingen bleiben. Meinem Buch.“

      Er atmete tief durch und starrte mich an. Dann schüttelte er seinen Kopf, öffnete eine Schublade und holte einen Stapel Papier heraus. „Dieses Buch?“

      Meine Augen wurden groß. „Nicht geschreddert, wie ich sehe.“

      Er warf mir einen Blick zu, den ich nicht deuten konnte. „Du schreibst als . . . Mia Mapleton?“

      Ich nickte und meine Kehle schnürte sich zu, als mir seine Absage durch den Kopf ging. Ich hatte Herz und Seele in dieses Buch gesteckt. „Du
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